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Sprüche.
Das Menschenleben

ist eine fortgehende
Schule. Der Staats-
mann wie der Bauer
muß jeden Morgen die

Erfahrungen von ge-

stern sammeln, das

Verbrauchte umwendeil
und erneuern; unsere
Seele muß, wenn sie

nicht verkommen will,
jeden Tag ihre Wäsche

wechseln. Der morali-
sche Mensch hat so gut
seine Respiration wie
der physische, und nur
durch dieselbe bleiben

wir lebendig. Wir blei-
ben nicht gut, wenn wir
nicht immer besser zu
werden trachten, und zu
diesem Zwecke bedarf es

nicht einmal des Gedan-
kens der Unsterblichkeit;
schon für diese sechzig

oder siebenzig Jahre
müssen wir immerwäh-
rend wach sein, wenn
wir für die Dauer der-
selben glücklich, d. h. gut
bleiben wollen.

Gottfried Keller.

Das Alte ist im Unter-
gehn!

— Gewiß, doch schonet
meine Ohren:

Viel Gutes blieb noch

ungeschehn,
Viel Böses blieb noch

unverloren!
tz. Thurow.

Federzeichnung von Ida Zürcher.
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